
Wenn Pflege 
nötig wird

Falls Sie Ihre Arbeitszeit dauerhaft reduzieren, um Angehö-

rige zu pflegen, bekommen Sie ab Pflegegrad 2 Pflegegeld 

von der Kasse. Zudem übernimmt die Pflegekasse manche 

Kosten für nötige Umbauten in der Wohnung, für Pflegehilfs-

mittel wie Bettschutzeinlagen und Hausnotruf, für Dienstleis-

tungen wie Reinigungshilfe oder Einkaufsdienst, für nötige 

Fahrdienstleistungen und für Kurzzeitpflege im Verhinde-

rungsfall. Bei plötzlich eintretenden Pflegefällen haben nahe 

Angehörige außerdem einen gesetzlichen Anspruch auf un-

bezahlten Urlaub von bis zu 10 Tagen, um das Nötigste zu 

organisieren. Für diese Zeit zahlt Ihre Pflegekasse ein Pflege-

unterstützungsgeld.

Zusatzleistung in Bayern ab Pflegegrad 2: 
1.000 € pro Jahr zusätzlich. Weitere Infos unter:  

www.lfp.bayern.de/landespflegegeld

 
Zusatzleistung in Sachsen ab Pflegegrad 1: 

stundenweise buchbare Entlastung über die  

Nachbarschaftshelfer. Weitere Infos unter:  

www.pflegenetz.sachsen.de/nachbarschaftshelfer

Welche Entlastungsmöglichkeiten  
    gibt es für pflegende Angehörige?

Ihre Ansprechpartnerin:

Kristina Maslin 

Telefon:	 +49-351-833-2491

E-Mail: 	 kristina.maslin@koenig-bauer-bkk.de

Weitere Informationen finden Sie hier:

https://koenig-bauer-bkk.de/pflege/ 

Haben Sie Fragen oder wünschen Beratung?

Beratungsangebot für alle Beschäftigten  

von Koenig & Bauer



Mit dem Thema „Pflege“ kann jede Mitarbeiterin und 
jeder Mitarbeiter bei Koenig & Bauer konfrontiert wer-
den. Ein Unfall, ein Schlaganfall oder eine Operation 
können von heute auf morgen aus einem fitten Senior 
einen Pflegefall machen – vorübergehend oder sogar 
dauerhaft. Auch Kinder oder junge Erwachsene kön-
nen auf diese Weise pflegebedürftig werden.

In den meisten Fällen kommt die Pflegebedürftigkeit aber 

schleichend. Das Treppensteigen und Einkaufen wird be-

schwerlicher, Stürze häufen sich. Socken anzuziehen wird 

zum Leistungssport. Oder vielleicht kommt es immer häu-

figer vor, dass ein alternder Mensch den Wohnungsschlüs-

sel nicht findet. Er oder sie erinnert sich noch detailreich 

an Geschichten aus der Vergangenheit, kommt aber nicht 

auf den Namen der Nachbarn, die gestern zum Kaffee da 

waren. Den Betroffenen fällt es schwer, sich einzugestehen, 

dass sie nicht mehr ohne Hilfe zurechtkommen. Hier ist die 

Aufmerksamkeit der Angehörigen gefragt.

Die gesetzliche Definition der Pflegebedürftigkeit ist, 

dass die Betroffenen über einen längeren Zeitraum hin-

weg (über sechs Monate) nicht in der Lage sind, im Alltag 

selbstständig zurechtzukommen. Die Beeinträchtigung 

kann körperlicher, kognitiver oder psychischer Art sein 

oder eine Kombination aus verschiedenen Faktoren. 

Die Pflegekassen übernehmen je nach Grad der Pflegebe-

dürftigkeit einen festgelegten Anteil der Kosten für Pflege 

und unterstützende Dienstleistungen, wenn der oder die 

Betroffene vor der Antragsstellung mindestens zwei Jah-

re lang pflegeversichert war.

Wann springt die Pflegeversicherung ein?

Planen Sie die Pflege. Soll sie zu Hause oder in einer 
Pflegeeinrichtung stattfinden? Verteilen Sie die Aufga-
ben. Können Angehörige die nötige Pflege erbringen, bei 
Bedarf mit Unterstützung eines mobilen Pflegedienstes, 
Dienstleistern wie Essenslieferservice und Haushaltshilfe 
oder ist dauernde professionelle Betreuung nötig? Auch 
hier kann die Pflegekasse oder ein Pflegestützpunkt 
Sie beraten und erläutern, welche Unterstützungs-
möglichkeiten es gibt. Vielleicht ist auch teilstationäre 
Pflege (Tages- oder Nachtpflege) eine sinnvolle Lösung.  
Besprechen Sie die Pläne mit dem oder der Pflegebe-
dürftigen, damit eine für alle akzeptable Lösung gefun-
den wird.

Organisationen bieten Kurse für 
pflegende Angehörige an

Was ist zu tun, wenn nahe Angehörige  
    pflegebedürftig werden?

Wenn Pflege  
    nötig wird

Lassen Sie sich bei einem Pflegestützpunkt oder 
bei Ihrer Pflegekasse beraten. Die Kundenberater- 
innen & -berater der Pflegekasse erklären Ihnen, 
welche Möglichkeiten es gibt und welche organisa-
torischen Schritte nötig sind.
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Beantragen Sie bei Ihrer Pflegekasse einen Pflege-
grad. Schicken Sie den ausgefüllten Antrag mög-
lichst zeitnah an die zuständige Pflegekasse, denn 
Pflegekostenzuschüsse werden frühestens ab dem 
Monat bezahlt, in dem der Antrag gestellt wurde. 
Die Pflegekasse beauftragt dann einen Gutachter 
oder eine Gutachterin des Medizinischen Dienstes 
mit der Feststellung des Pflegegrades.
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Planen Sie die Finanzierung. Die Pflegekasse zahlt 
einen Pflegekostenzuschuss, deckt aber meist nicht 
alle Kosten ab. Eventuell kann auch die Sozialhilfe 
einspringen.
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Bereiten Sie sich auf den Besuch der Gutachter 
vom Medizinischen Dienst vor, indem Sie ärztliche 
Unterlagen bereitlegen und Informationen dazu 
sammeln, welche Tätigkeiten noch alleine möglich 
sind und welche nicht. Die Gutachter wollen sowohl 
mit den Betroffenen als auch mit einer Vertrauens-
person – normalerweise nahen Angehörigen – spre-
chen.
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Wenn Sie selbst (teilweise) pflegen wollen, besu-
chen Sie einen Pflegekurs. Diverse karitative Orga-
nisationen bieten Kurse für pflegende Angehörige 
an. Die Koenig & Bauer BKK bietet auch einen On-
line-Pflegekurs an.
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Regeln Sie die gesetzlichen Vollmachten, Patienten-
verfügung etc. gemeinsam mit dem oder der Pflege-
bedürftigen.
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